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Die kommerzielle wie auch militärische Bedeutung des Alls 
nimmt kontinuierlich zu.1 Aus diesem Grund haben die USA 
bereits vor einiger Zeit vorgelegt, indem Präsident Donald 
Trump die Aufstellung eines Weltraumkommandos angekündigt 
hatte. Das wollte sein französisches Pendant  Emmanuel Macron 
wohl nicht auf sich sitzen lassen und zog Mitte Juli 2019 nach 
(siehe Ausdruck August 2019). Nur wenig später ging die fran-
zösische Verteidigungsministerin Florence Parly noch einen 
Schritt weiter, indem sie vermeldete, Frankreich werde als erstes 
europäisches Land Waffen im Weltraum platzieren.

Zu allem Überfluss richtete sich Parly dabei außerdem auch 
noch ganz offensiv an Deutschland, indem sie dazu aufforderte, 
sich in das Waffenprogramm einzuklinken, während russisch-
chinesische Versuche, einen Vertrag zur friedlichen Nutzung des 
Weltalls auf den Weg zu bringen, gleichzeitig seit Jahren links 
liegen gelassen werden. Einen „lebendigen“ Eindruck von der 
generellen Stoßrichtung der Parly-Rede vermitteln die Passagen, 
mit denen sie ihre Ausführungen abschloss: „Wir sind eine ein-
zige Mannschaft. Die Weltraummannschaft von Frankreich. Wir 
glauben an Frankreich, die dritte Weltraummacht. Wir waren ein 
Teil der Pioniere. Und wir werden die Avantgarde sein. Lang 
lebe die Luft- und Weltraumarmee!“2 

Bewaffnung oder Militarisierung? 

Sowohl wirtschaftliche als auch militärisch: Ohne den Weltraum 
geht heutzutage fast nichts mehr. Die strategische Bedeutung 
dieser Domäne wurde in der jüngsten Ausgabe der „Österreichi-
schen Militärischen Zeitschrift“ (ÖMZ) unter freiem Rückgriff 
auf den Geopolitik-Urahn Halford Mackinder mit den Worten 
zusammengefasst: „Der Weltraum ist schon jetzt zur Schlüssel-
region im Wettlauf um die besten Informationen geworden. […] 
Wer den Weltraum beherrscht, beherrscht die Welt.“3 

In diesem Zusammenhang ist es wichtig, zwischen der schon 
längst erfolgten Militarisierung und der Bewaffnung des Welt-
raums zu unterscheiden, die noch in den Kinderschuhen steckt. 
So warnte unlängst ein Papier der „Deutschen Gesellschaft 
für Auswärtige Politik“ (DGAP): „Bis zum jetzigen Zeitpunkt 
wurde das All nur militarisiert: Das heißt Anlagen im Weltraum 
wurden für militärische Zwecke wie Aufklärung und Frühwar-
nung genutzt. Nun aber stehen wir an der Schwelle zur Bewaff-
nung, und das beinhaltet die Stationierung von Waffen im All, 
die gegen andere Anlagen oder womöglich gar Ziele auf der 
Erde vorgehen können.“4

Die Bewaffnung des Weltalls
Französische Ankündigungen und 
deutsche Überlegungen
von Jürgen Wagner

Zukunftsvision des US Space Command für 2020: Ein gerichteter militärischer Hochleistungs-Laser im All zerstört ein 
terrestrisches Ziel. Quelle: US Space Command / Wikipedia
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Frankreich geht in die Offensive

Nicht nur die USA haben den Weltraum inzwischen zum fünf-
ten offiziellen Schlachtfeld – neben Land, Luft, Meer und Cyber 
–  erklärt, sondern auch von der NATO wird erwartet, dass sie 
beim Gipfeltreffen im Dezember 2019 nachzieht.5 Vor diesem 
Hintergrund kündigte der französische Präsident Emmanuel 
Macron im Zusammenhang mit den Feierlichkeiten zum franzö-
sischen Nationalfeiertag am 14. Juli wie erwähnt an, der Welt-
raum sei ein „neuer Bereich der Konfrontation“, weshalb sein 
Land schon im September ebenfalls ein Weltraumkommando ins 
Leben rufen werde.6 

Wenige Tage nach Macrons Rede wurde ein weiterer entschei-
dender Schritt getan. Denn bei der Vorstellung der „Stratégie 
spatiale de défense“ kündigte Verteidigungsministerin Florence 
Parly am 25. Juli 2019 den Bau von Weltraumwaffen an: „Heute 
militarisieren unsere Verbündeten und Gegner den Raum. […] 
Mit diesen neuen Überwachungsmöglichkeiten werden wir in 
der Lage sein, unsere aktive Verteidigung zu organisieren. […] 
Wir behalten uns Zeit und Ressourcen für die Reaktion vor: Dies 
kann die Verwendung von Leistungslasern beinhalten, die von 
unseren Satelliten oder von unseren Nanosatelliten-Patrouillen 
eingesetzt werden. […] Natürlich hat das alles seinen Preis. 
Um die budgetären Folgen dieser neuen Raumfahrtkapazitäten 
zu begrenzen, können wir auf sie zugreifen, indem wir entwe-
der Dienstleistungen von vertrauenswürdigen Betreibern bezie-
hen oder unsere Ressourcen mit unseren europäischen Partnern 
bündeln. Ich denke dabei insbesondere an Deutschland oder Ita-
lien. […] Während der Laufzeit dieses Programms stellt dieser 
Aufwand weitere 700 Mio. Euro dar, zusätzlich zu den bereits 
geplanten 3,6 Mrd. Euro für die vollständige Erneuerung unserer 
Satellitenkapazität.“7 

Vor allem zwei Dinge sind an Parlys Rede bemerkenswert: 
Einmal vollzieht Frankreich damit als erster europäischer Staat 
endgültig den besagten Schritt von der Militarisierung zur 
Bewaffnung des Weltraums; und zweitens fordert es die euro-
päischen Verbündeten recht unverblümt dazu auf, sich mit ein-
zuklinken. 

Deutschland: Auch dabei?

Schon im Weißbuch der Bundeswehr aus dem Jahr 2016 wurde 
die Bedeutung des Weltraums betont: „Auch Weltraumsicherheit 
entwickelt sich für die Staatengemeinschaft zu einem zentra-
len Faktor.“8 Nun deckt der Begriff „Weltraumsicherheit“ aber 
potenziell ein weites Feld ab, das von der Überwachung von 
Weltraumschrott bis hin zu Star Wars ähnlichen Szenarien, wie 
sie Frankreich vorschweben, reichen kann. 

Vor diesem Hintergrund Denken hierzulande Teile der „strate-
gischen Gemeinschaft“ laut darüber nach, ob sich hier nicht für 
Deutschland eine Gelegenheit bietet, auf den fahrenden franzö-
sischen Zug aufzuspringen und im Vorbeigehen die Europäische 
Union gleich auch noch mitzunehmen. Einer davon ist Christian 
Fischbach, Mitarbeiter der Bundeswehr-Beratungsfirma BwCon-
sulting9, der kurz nach der Ankündigung des französischen 
Präsidenten tweetete: „@EmmanuelMacron, wollen wir das 
zusammen machen? Passt zu EU und zur NATO. Wir haben auch 
schon was: Weltraumlagezentrum in Uedem. Vielleicht wollen 
wir das als #PESCO-Projekt machen? Oder als #FNC-Projekt. 
Dann können auch die USA mitmachen.“10

Deutschland forscht ohnehin schon länger an Laserwaffen, 
betreibt mit Frankreich zusammen die Satelliten-Aufklärungssy-
steme SAR-Lupe/HELIOS II11 und ist der wichtigste Geldgeber 
für die militärisch hochgradig relevanten und milliardenschwe-
ren EU-Satellitenprojekte Galileo und Copernicus.12 Zwar halten 
sich offizielle Stellen ob der französischen Weltraumavancen 
noch zurück – allerdings wird ganz offensichtlich auch hierzu-
lande über die „Notwendigkeit“ einer Bewaffnung des Welt-
raums nachgedacht: „Über die Weltraumlage hinausgehende 
Gespräche zwischen der Luftwaffe und den französischen Luft-
streitkräften zur Weltraumkooperation fanden nicht statt und sind 
nicht geplant“, antwortete das Weltraumlagezentrum auf eine 
Anfrage der Welt am Sonntag. Allerdings gelte auch: „Inwieweit 
die Abwehr von Bedrohungen für kritische Weltrauminfrastruk-
turen die Fähigkeit eines Wirkens im Weltraum erfordert, ist 
Gegenstand laufender Untersuchungen.“13

Ganz links liegen gelassen werden jedenfalls Versuche, vertrag-
lich eine Bewaffnung des Weltraums zu unterbinden.

Weltraumrüstung außer Kontrolle

Leider wird der im Januar 1967 vereinbarte Weltraumvertrag 
wenig dazu beitragen können, ein neues Wettrüsten im All zu 
verhindern. Vielversprechender sind da schon die Versuche, 
einen Vertrag zur Verhinderung eines Wettrüstens im Weltraum 
(PAROS, „Prevention of an Arms Race in Outer Space“) auf 
den Weg zu bringen. Die Verhandlungen darum begannen schon 
lange davor, aber 2008 legten Russland und China der UN-Abrü-
stungskonferenz einen Vertragsentwurf vor, der unter anderem 
vorsah, dass alle Unterzeichner davon absehen Waffen im Orbit 
zu stationieren (siehe Ausdruck August 2019). 

Davon wollten aber die westlichen Staaten nichts wissen. 
Gleichzeitig dient die Nicht-Existenz von Rüstungskontrollmaß-
nahmen im All wiederum als Legitimation für eigene Rüstungs-
bemühungen, wenn etwa der deutsche Oberst der Reserve, Dirk 
Freudenberg, schreibt, es sei eine doppelte Herangehensweise 
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erforderlich: „wenn es für eine dem Grund nach friedensorien-
tierte Außenpolitik […] darum geht, die Nutzung des Weltraums 
auf ausschließlich friedliche Zwecke zu beschränken und ein 
Verteidigungsressort […] die Situation im Auge haben muss, 
dass entsprechende Abkommen nicht greifen oder gar scheitern 
und dann aber auf Fähigkeiten zurückgreifen können muss, um 
für einen solchen Fall gerüstet zu sein.“14 
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AntiMilitarismus 
braucht Analysen, 
IMI braucht euch!

Dieser Wegweiser zeigte 2017 am Tag der Bundeswehr in Dorn-
stedten in die Richtungen der zahlreichen, aktuellen Auslandsein-
sätze der Bundeswehr. Die Informationsstelle Militarisierung (IMI) 
versucht mit all den Einsätzen sowie den Militariserungsprozessen 
im Inneren, Migrationsbekämpfung, militärischen Landschaften, 
Rekrutierungsmaßnahmen, Rüstungshaushalten und vielen weiteren 
Themen Schritt zu halten. Um dazu fähig zu sein und das erstellte 
Material grundsätzlich online kostenlos zur Verfügung stellen und in 
Printform zum Selbstkostenpreis abgeben zu können, sind wir auf 
Spenden und Mitgliedschaften angewiesen, die steuerlich absetzbar 
sind.

Daher bitten wir alle, die sich finanziell dazu in der Lage sehen, uns 
für das kommende Jahr mit einer Spende zu unterstützen oder auch 
Menschen im Bekanntenkreis über eine mögliche IMI-Mitglied-
schaft zu informieren.

IMI-Spendenkonto Kreissparkasse Tübingen:
IBAN: DE64 6415 0020 0001 6628 32
BIC: SOLADES1TUB

Mitgliedsformulare finden sich hier: 
www.imi-online.de/mitglied-werden

Jede Form der Unterstützung ist sehr willkommen! 


